
Aus dem Vortrag von Rudolf Steiner, Neuchâtel, 27.9.1911 

enthalten in dem  

Band 130 der Gesamtausgabe seiner Schrift, Rudolf Steiner Verlag, Dornach, 

„Das esoterische Christentum und die geistige Führung der Menschheit“ 

 

Wenn wir die Eigentümlichkeit des menschlichen Bewußtseins im dreizehnten 

Jahrhundert ins Auge fassen, so sehen wir, daß das primitive Hellsehen allmählich 

verschwunden war. Wir wissen, daß alle Menschen früher ein elementares 

Hellsehen hatten. In der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts gab es in dieser 

Hinsicht einen Tiefpunkt. In der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts war plötzlich 

kein Hellsehen mehr da. Es trat für alle Menschen eine geistige Finsternis ein. 

Sogar die erleuchtetsten Geister, die höchstentwickelten Persönlichkeiten, auch 

die Eingeweihten, hatten damals keinen Zugang mehr zu den geistigen Welten und 

mußten sich auf das beschränken, was ihnen durch Erinnerung geblieben war, 

wenn sie etwas über die geistigen Welten aussagten. Man wußte über die geistigen 

Welten nur noch durch Überlieferung oder von solchen Eingeweihten, die ihre 

Erinnerung an das, was sie früher erlebt hatten, weckten. Aber für eine kurze Zeit 

konnten auch diese Geister nicht unmittelbar hineinblicken in die geistige Welt. 

Diese kurze Zeit der Verfinsterung mußte damals sein, um das Charakteristische 

unseres jetzigen Zeitalters vorzubereiten: die heutige intellektuelle, 

verstandesmäßige Kultur. Das ist das Wichtige, das wir heute in der fünften 

nachatlantischen Kulturepoche haben. In der griechisch-lateinischen Kulturepoche 

war die heutige Verstandeskultur nicht in dieser Weise da. Da war an Stelle des 

verstandesmäßigen Denkens die unmittelbare Anschauung das Dominierende. Der 

Mensch wuchs sozusagen unmittelbar zusammen mit dem, was er sah und hörte; 

ja, auch mit dem, was er dachte, wuchs der Mensch damals so zusammen. Damals 

wurde nicht so viel spintisiert, wie es heute geschieht und geschehen muß, denn 

das letztere ist die Aufgabe der fünften nachatlantischen Kulturepoche. Nach 

dieser Zeit beginnt langsam wieder das Hellsehen des Menschen, und es kann sich 

dann das Hellsehen der Zukunft ausbilden. 

Der Ursprung der Rosenkreuzer Strömung fällt in das dreizehnte Jahrhundert. 

Damals, im dreizehnten Jahrhundert, mußten ganz besonders geeignete 

Persönlichkeiten für die Einweihung ausgewählt werden. Die Einweihung selbst 

konnte erst geschehen nach Ablauf jener kurzen Zeit der Verfinsterung. 



An einem Orte in Europa, von dem noch nicht gesprochen werden darf - aber es 

wird in nicht ferner Zeit auch dies geschehen können -, bildete sich eine 

hochgeistige Loge, ein Kollegium von zwölf Männern, welche die ganze Summe der 

geistigen Weisheit alter Zeiten und ihrer eigenen Zeit in sich aufgenommen 

hatten. Es handelt sich darum, daß in jener verfinsterten Zeit zwölf Menschen 

lebten, zwölf hervorragende Geister, die sich vereinigten, um den 

Menschheitsfortschritt zu fördern. Sie konnten alle nicht unmittelbar 

hineinschauen in die geistige Welt, aber sie konnten regsam machen in sich die 

Erinnerung an das, was sie durch frühere Einweihung erlebt hatten. Und das 

Menschheitskarma hatte es so gefügt, daß in sieben dieser zwölf Menschen 

dasjenige verkörpert war, was der Menschheit geblieben war an Resten der alten 

atlantischen Epoche. In meiner «Geheimwissenschaft» ist ja schon gesagt, daß in 

den sieben alten heiligen Rishis, den Lehrern der urindischen Kulturzeit, 

hinübergetragen wurde das, was von der atlantischen Epoche übrig geblieben war. 

Die sieben Männer, die im dreizehnten Jahrhundert wieder inkarniert waren, die 

ein Teil des Kollegiums der Zwölf waren, das waren eben diejenigen, die 

zurückblicken konnten auf die sieben Strömungen der alten atlantischen 

Entwickelungsepoche der Menschheit und auf das, was als diese sieben Strömungen 

fortlebte. Von diesen sieben Individualitäten konnte jede immer nur eine 

Strömung fruchtbar machen für die damalige und die heutige Zeit. Zu diesen 

sieben kamen vier andere, die nicht auf längst verflossene Urzeiten zurückblicken 

konnten, wie die erstgenannten sieben Weisen, sondern diese vier Persönlichkeiten 

konnten zurückblicken auf das, was die Menschheit sich angeeignet hatte von 

okkulter Weisheit in den vier nachatlantischen Kulturperioden. Von diesen Elf 

konnte der erste auf die urindische Zeit zurückblicken, der zweite auf die 

urpersische Kulturzeit, der dritte auf die ägyptisch-chaldäisch-assyrisch-

babylonische Kulturzeit, der vierte auf die griechisch-lateinische Kultur. Diese vier 

vereinigten sich mit den sieben zu dem Kollegium der weisen Männer im 

dreizehnten Jahrhundert. Ein Zwölfter endlich hatte gewissermaßen am wenigsten 

an Erinnerungen, aber er war der Intellektuellste von ihnen, der besonders die 

äußeren Wissenschaften zu pflegen hatte. Diese zwölf Individualitäten lebten ja 

nicht nur in den Erlebnissen des abendländischen Okkultismus, diese zwölf 

verschiedenen Weisheitsströmungen wirkten zusammen zu einem Gesamtbilde. 



Eine ganz besondere Art, darauf hinzuweisen, finden wir bei Goethe in seinem 

Gedicht: «Die Geheimnisse». 

Also von zwölf hervorragenden Individualitäten haben wir zu sprechen. Den 

Ausgangspunkt einer neuen Kultur haben wir in der Mitte des dreizehnten 

Jahrhunderts zu suchen. In dieser Zeit war ein gewisser Tiefpunkt des geistigen 

Lebens erreicht worden. Der Zugang zu den geistigen Welten war damals auch den 

Höchstentwickelten verschlossen. Damals trat dieses hochgeistige Kollegium 

zusammen. An einem Orte in Europa, von dem noch nicht geredet werden darf, 

fanden sich diese zwölf Männer zusammen, welche die Summe des ganzen 

geistigen Wissens ihrer Zeit darstellten und die zwölf Geistesrichtungen vertraten. 

In diesem Kollegium der Zwölf war zum Teil nur Erinnerungshellsehen und 

intellektuelle Weisheit vorhanden. Die sieben Nachfolger der sieben Rishis 

erinnerten sich ihrer alten Weisheit, die fünf ändern vertraten die Weisheit der 

fünf nachatlantischen Kulturen. Somit vertraten die Zwölf die ganze atlantische 

und nachatlantische Weisheit. Der Zwölfte war ein Mensch, der im höchsten Maße 

die intellektuelle Weisheit seiner Zeit hatte. Er besaß Verstandes mäßig das ganze 

Wissen seiner Zeit, während die anderen, denen direktes Geistesschauen damals 

auch versagt war, durch Versenken in die Erinnerungen an ihre früheren 

Inkarnationen ihr Wissen damals erlangten. 

Der Ausgangspunkt einer neuen Kultur war aber nur dadurch möglich, daß ein 

Dreizehnter in die Mitte der Zwölf trat. Dieser Dreizehnte wurde kein Gelehrter 

im Sinne der damaligen Zeit. Er war eine Individualität, die inkarniert gewesen 

war zur Zeit des Mysteriums von Golgatha. Er hatte in darauffolgenden 

Inkarnationen durch ein demütiges Gemüt, durch ein inbrünstiges, gottergebenes 

Leben sich für seine Mission vorbereitet. Er war eine große Seele, ein frommer, 

innerlich tief mystischer Mensch, der mit diesen Eigenschaften geboren wurde und 

sie sich nicht nur erworben hatte. Wenn Sie sich einen jungen Menschen 

vorstellen, sehr fromm, fortwährend inbrünstig zu seinem Gott betend, so können 

Sie sich ein Bild der Individualität dieses Dreizehnten vor Augen stellen. Dieser 

Dreizehnte wuchs ganz und gar auf in der Pflege und Erziehung der Zwölf, und er 

erhielt von jedem an Weisheit, soviel ihm jeder nur geben konnte. Mit der größten 

Sorgfalt wurde dieser Dreizehnte erzogen, und es wurden alle Einrichtungen so 

getroffen, daß niemand als diese Zwölf einen Einfluß auf ihn ausüben konnten. Er 

wurde von der übrigen Welt abgesondert. Er war ein sehr schwächliches Kind in 



jener Inkarnation des dreizehnten Jahrhunderts, daher wirkte die Erziehung, die 

ihm die Zwölf angedeihen ließen, bis in seinen physischen Leib hinein. Die Zwölf 

aber, von denen jeder so durchdrungen und erfüllt von seiner geistigen Aufgabe 

war und tief durchdrungen vom Christentum, waren sich bewußt, daß das äußere 

Christentum der Kirche nur ein Zerrbild des wahren Christentums war. Sie waren 

erfüllt von der Größe des Christentums, galten aber äußerlich als Feinde 

desselben. Jeder einzelne arbeitete sich nur in einen Teil des Christentums hinein. 

Ihr Bestreben war, die verschiedenen Religionen in einer großen Einheit zu 

vereinigen. Sie waren überzeugt, daß in ihren zwölf Strömungen alles geistige 

Leben enthalten war, und jeder wirkte nach seinen Kräften auf den Schüler ein. 

Sie hatten als Ziel, eine Synthesis aller Religionen zu erlangen, waren sich aber 

bewußt, daß dieses Ziel nicht durch irgendeine Theorie, sondern durch die 

Auswirkung des geistigen Lebens zu erreichen war. Und dazu war eine 

entsprechende Erziehung des Dreizehnten notwendig. 

Während die geistigen Kräfte dieses Dreizehnten ins Unendliche zunahmen, gingen 

seine physischen Kräfte ganz zurück. Es kam so weit, daß fast aller Zusammenhang 

mit dem äußeren Leben aufhörte, alles Interesse für die physische Welt 

verschwand. Er lebte nur für die geistige Entwickelung, wozu er von den Zwölf die 

Anregung erhielt. In ihm war ein Reflex der Weisheit der Zwölf. Es kam so weit, 

daß der Dreizehnte alle Nahrung verweigerte und dahinsiechte. Da trat ein 

Ereignis ein, das nur einmal in der Geschichte eintreten konnte. Es war eines der 

Ereignisse, die dann eintreten können, wenn die makrokosmischen Kräfte - der 

Früchte wegen, die ein solches Ereignis zeitigen soll - zusammenwirken. Nach 

einigen Tagen wurde der Körper dieses Dreizehnten ganz durchsichtig, und er war 

wie tot durch Tage hindurch. Um ihn herum versammelten sich nun die Zwölf in 

bestimmten Zeiträumen. Es entströmte ihrem Mund alles Wissen und alle Weisheit 

in diesen Momenten. In kurzen Formeln, die wie Andachtsgebete waren, ließen sie 

dem Dreizehnten ihre Weisheit zuströmen, während der Dreizehnte wie tot dalag. 

Man kann sich am besten die Zwölf in einem Kreis um den Dreizehnten herum 

vorstellen. Dieser Zustand endete damit, daß die Seele dieses Dreizehnten 

erwachte wie eine neue Seele. Eine große Umwandlung seiner Seele hatte er 

erlebt. Es war in ihr etwas vorhanden wie eine ganz neue Geburt der zwölf 

Weisheiten, so daß auch die zwölf Weisen etwas ganz Neues lernen konnten von 

dem Jüngling. Aber auch dessen Körper wurde dadurch in einer solchen Weise 



belebt, daß diese Belebung des ganz durchsichtigen Körpers mit nichts verglichen 

werden kann. Der Jüngling konnte nun von ganz neuen Erlebnissen sprechen. Die 

Zwölf konnten erkennen, daß er das Erlebnis von Damaskus hinter sich hatte: es 

war eine Wiederholung der Vision des Paulus vor Damaskus. Im Verlauf weniger 

Wochen gab nun der Dreizehnte alle Weisheit wieder, die er von den Zwölfen 

erhalten hatte, aber in einer neuen Form. Wie von Christus selbst gegeben war 

diese neue Form. Was er ihnen da offenbarte, das nannten die Zwölf das wahre 

Christentum, die Synthesis aller Religionen, und sie unterschieden zwischen 

diesem wahren Christentum und dem Christentum der Epoche, in der sie lebten. 

Dieser Dreizehnte starb verhältnismäßig jung, und die Zwölf widmeten sich dann 

der Aufgabe, in Imaginationen - denn nur so konnte es geschehen - aufzuzeichnen, 

was der Dreizehnte ihnen geoffenbart hatte. So entstanden die symbolischen 

Figuren und Bilder, die in der Sammlung des Hinricus Madathanus Theosophus 

enthalten sind, und die Mitteilungen der H.P.Blavatsky in dem Werke: «Die 

entschleierte Isis». Der okkulte Vorgang muß so vorgestellt werden, daß sich die 

Frucht der Einweihung des Dreizehnten als dessen Ätherleib-Rest innerhalb der 

Geist-Atmosphäre der Erde erhalten hat. Dieser Rest wirkte auf die Zwölf ebenso 

wie auf ihre folgenden Schüler inspirierend, so daß aus ihnen hervorgehen konnte 

die rosenkreuzerische okkulte Strömung. Aber dieser Ätherleib wirkte weiter fort, 

und er durchdrang dann den Ätherleib des sich wieder inkarnierenden 

Dreizehnten. 

Schon im vierzehnten Jahrhundert wurde die Individualität des Dreizehnten 

wiederverkörpert, ungefähr in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts............... 

 

Bitte lesen Sie den gesamten Vortrag von Rudolf Steiner, Neuchâtel, 27.9.1911 


